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Nachtigall oder Eule?
Wasdemeinen sin Uhl, sidern andernsin
Nachtigall. Es kommt eben auf die Per-
spektive anl Während die inlernationale
Presse die lranzösische EU-Präs dent-
schafi im zweiten Halbjahr 2000 eher !n-
gnädig kommeniierte, während die ab-
schiießende Konlerenz in Nlzza im De
zember eher schlappe Ergebnisse brach-
te, sah sich Präsidenl Chirac in seiner
Neujahrcansprache auf Erfo gskurs. Der
Verirag von Nizza habe den Weg nach
Europa lreigemacht. Besonderc hob Ch I
ac hervor, daß Frankreich dafür gesorgi
habe, daß Europa sich dem 'Schuiz der
kullurellen ldentitäten" verschrieben habe.
Däs k ingt natürlich aus dem lvlunde eines
Politikers, r€ichlich schr:ll, der gerade da-
lürgesorgi hal, daB dereuropäisch dek a-
rlene und von seinem Staal zunächsi so-
gar ein wenig beschworene (unterzeich-
net, aber nichi ratilizierl) Schulz derkullu-
rellen ldentilälen der [,,1]nderheilen in sei
nem Land verhindertwurde. Aus derSichi
der zenlralistischen Jakobiner ist dieser
Widerspruch nicht zu erkenner. Sie mei-
nen, die kulturelle ldentität des französi-
schen Einheilsstaaies müsse nichl nur
gegen Aiiacken auswärtiger Ku tur, d.h.
der amerikanisch-englischen, geschülzt
werden, sondern auch gegen dle Erosior

Unausgewogene Politik

Dabei chtet sich die verkrampfte Starr-
heil nicht elnmalgeger alle lvlinderheiten,
die nichi im Gleichschritl in die eine und
einzige Richtung mltlaulen wollen- Breto-
nen und Okziianier. vie le chtauch F amer
und Kalalanen. kann Päris durchaus als
lolkloristische Slrumplbänder an I\.4arian-
ne akzepteren. Vor den Basken scheinl
man elne noch unkare, unausgesproche-
ne Angsl zu haben, verständllcheMeise
lsi d e Vorslelung angsterregend, der in
Spanien vrulenle harle polillsche Wille
des baskisEhen Untergrunds könne auf
Frankreich überspringen. Die Korsen, de-
ren Slreben nach größererAulonornie sich

nlcht durchgängig mii Gewallireiheit
schmückl, slnddabei, Paris größereZuge'
siändn sse und eine Art lvlilspracherecht
in regionalen Belangenabzuzw ngen. Das
Pariser Entgegenkommen isl so !nge-
wöhnlich großherzig, daß die Vertreierder
zentmlisilschen Organisation der une et
indivis ble berelts das Ende ihres Zeital

Korsika: Hin und Her

IUan muß gerade in der Kors kafrage so
vors chliglormulieren, da hierschon so ol1
der Wind plöizlich gedrehi hai, daß Wet
ierprognosen reines Loitosplel sind. Au-
genblicklch slehl es so aus, als w nkten
den Korsen kullurelle und reg onalpoLiti
sche Freiheilen. von denen die anderen
Mnderheiten nicht eirmal zu träumen
wagen. Da fragl sich mancher veülüffi,
war!m diejenigen, die Bomben werlen,
mil lvlaschinenplslolen herumschleßen,
brandsliflen und entführen. in Paris nach
einlgerZeltauf Entgegenkommen sloBen,
die anderen aber, die nur biiten, allenialls
Petitionen unierschrelben, ja nicht einmal
Demonslrauonszüge veranslalten, einmal
sch roile, eln ande rmal verbindllche Ableh-
nung erfahren. Der eine Teil der Antwort
steckibereits in derFrage, derandereTe I

hat sich m Ausgang der Auseinanderset
zung !m die [4inderheitssprachencharia
des Europarals geklärt: Solange das E -
sässische bzw. das Loth nglsche deui-
sche [/undarlen sind, d]e in die übergrer'
{ende hochdeuische Schrlftsprache mün-
den, solange läßt der zenlrallstische Wü r-
gegrifl nicht nach. Also nlel Der Sprache
eines fremden Staaies gebühren weder
zugeständnisse noch Fürsorgel Wer schon
die Gnade genießt, aul französischem
Staatsgebiet eben z! dürfen, soll schon
aus Dankbarkelt auch fianzösisch spre-
chen. Wenn er dann lür sich selbsl auch
noch in e ner seltsamen l\,lundart brum-
mehwill, dann wird rnan ihm dieses priva-
le Verg nügen schon nicht streit g rnachen.
Diese vlelen Urängsie der Jakobiner, die

da in den elzien zwel Jah ren wlede r heliig
aulgetauchisind, denen zuletzl die Herren
Ch6vönement und Crossmann so unver-
blümi Ausdruck gaben, machen die Ve.
mutung zwingend, daß sie auf ein ab,
grundtief schlechtes Gew ssen zurückge-
hen müssen. Dafür spricht auch dle lest-
gelüqte Selbstgewißhe t derjeniqen, de
das jakobinische Zwangssyslem verhefi li-
chen. sie seien unendlch loerant und
hä1len Recht und Gerechtgkeit unlehlbar
aul ihrer Sete. lhre reine Wesie muß
einfach n blendendem Weiß strahlen,
damii sie selbsl d e vie en Flecken darauf

Fonsetzung auf Seite 2

Oberrheinrat
Gian-Beto Plalher, 5gjäh ger Physikpro-
lessor aus Basel, der den Kanton Base-
Stadl im schweizer schen Siänderat in Bern
verlrilt, lräumt von einerneuen, die Staats-
grenzen am Obeffhein überschreilenden
lnstitution, einem,,Bundesslaal Oberrhein",
der aber eigentlich gar ke n Bundesslaat
sein kann, sondern bestenfa ls ein regio-
nal begienzterzwischenstaatlicherZweck-
verband, d€r dle staailiche Souveräniiät
der,,Ilutterländer unberührt läßt (was
Plattner ausdrücklch zugestehl). Diesdr
,,Bundesslaat Oberrhein" solle von den
,,1\,4utlerländern" Frankrelch, Schweiz und
Deutschland finanziell ausgesraitet wer-
den und für ale g renzübersch re te nd en
Maßnahmen zuständig sein: Wirischafi,
Landesplanung, Wegebau, Bildunq usw.
nach Belieben. An der Spilze des Bun-
d-asstaates solle eine Oberrheinregierung
siehen, zunächsi bestellt von den jewei-
ligen Slaalen als Ersaiz für den plau-
dernden Oberheinral- Diese Regierung
müsse demokralische Wahlen für ein
Oberrheinpanament organisieren, dass
dann die Regierung konlrollieren, beste -

len und regelmäßig Neuwahlen sicher-
sie len solle. ,,1\,4ehr Demokratie" forderl
Ständeral Plattner mil seinem Proiekl,
dessen Verwirkl chung anqeslchts des
Selbsierhallungstrlebes der Machlhaber
n Slutlgart und Paris aul lange Zeil lllu-
sion bLeiben dürlte.
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nichtsehen müssen Deslralb istesfürd e
Grossmänrer auch !ngla!bwürdig wenn
hre Gegner behauplen, so viele Fecken
gesehen zu haben, Was sie selbst n chl
sehen, können andere doch auch ncht
sehenl Die klasssche Form von Verblen-
dungl

Lähmender Iülißerrolg

Wenn man in der Erinnerung zusammen-
sucht, welche Hotfnungen und konkrelen
EMarlurgen mit der noch vor einem Jahr
von vielen erwarteten Wirksamkei der
europäischen Chada zum Schutz der Be-
gional'u nd l\l inde rheite nsprachen verb! n-
den wurden. so w lles scheinen. als habe
siclr nach dem Sclreilern der Bemühun-
gen um diese Charla lähmende lv4utlosig-
keit überdas Elsaß und Lolhringenge egl
Späteslens die von Roben Grossr.ann lm
letzten Sommer losgetrelene Debatte ln
dera e als potenlielle Verräierverdächrigr
wurden die von erne.n kuliu rell u nd sprach-
lich etwas eigensiändigeren Elsaß-Loth-
ringen trä!nrlen, scheinl diejeniger ge-
lährnt zu haben. die sich rür d e Fatfizie-
rung der charta eingesetzt hatlen Die
Zeniralsien habenden Begionalislen e ne
vern chtende N ederlage beigebracht Lrnd
mlle ne m Ve rfassu ngstrick ih re auss chts-
lose Ausgangslage wetigemacht. Bei den
Besiegien b eiben ein paar Antüh rer oh ne
großen Anhang übr g, die I\,1itläuler haben
sichverlaufen, es gibt noch ein paarmüde
ldeen, aber es feh t das Geld um €lwas

,,Sprache c,es Nachbarn"

Wie sich die Well velälrdert hat, w rd aber
diesseits des Oberrheins deutllch. Die
Kulturpoltiker haben srch rnit hrer ldee
durchgesetzl, an den Grundschuien ein
wen g so zu lun, als fÜhre man dort e ne
ersie Fremdsprache ein. lm Badischen
scheintdasFranzösschedabeigesiegtzu
haben, mil großemvorsprung und m I po
lit schem Bückenwind. wennesauch ni.hi
übera I den E ternwilen umkehren kann,
derdas Englsche zu bevorzugen scheint,
zumindesl n den hdlsirieregionen. Ganz
Kluqe wssen inzwischen daß es in so -

chem Zwiespalt immer noch eine salomo-
nische Lösung gibti Englisch und Franzö
ssch an der Grundschue lernen,
Diese Enlw cklung in Baden Würitemberg
(ufd arderen Bundes ändern) hai durch-
aus etwas m t den Ch6venemenls und
Grossmanns z!rlun, d e be de nurzuirie-
der aufd e KraltihrerArgumente blcken
können. Erstens gehl der vermehfie
Fremdsprachenunierr cht nun auch an
den Grundsch! en zu Lasten des
Deulschurterr chls (in De!tschland )
zweitens d e Begründung, die für diese
Entw cklung gegeben w rd. ln Baden soll
man d e Sprache des Nachbarn' ernen,
um sich mit ihm unterhaLten zu können
(bejm Essengehen im Elsaß und bem
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Kaulen von e sässischem Weln). Die
,Sprachbariere", d e bisher Elsaß und
Baden trenne. müsse überwunden weF
den. Gerade iür ene selbstverständli-
che Konversarion mt den elsässischer
N achbarn isl dah e r Französ:sch als e rsle
Fremdsprache nolwendg." (Badische
zeiluns).
Es ohnt slch, das noch einmal zusam
menzufassenr Eigenlllch sprechen die
elsässlsclren und bad schen Nachbarn
am Oberrhein allemannische und piäl-
zsch rheinfränkische Vl!ndart und die
deuische Schriltsprache. D e wesUichen
Nachbarn durlten oder solien das zu-
lelzt n chl. und a s sie Jorderten, dern
aien Zustand weder näherzu kommen,
um s ch se bsl und lhre öst ichen Nach-
barn wieder besser versiehen zu kön-
nen, hinderie man sie daran aus genau
diesem Grund. Zum Ersatz sollen nun d e

Schüler- und
Studentenbünde

Zur Erarbeii!nq einer Gesamidarstel-
lung der student schen Kameradschaf,
ten und ih re r Althe rrenschaften n der
Zeii von 1938 bls 1945 an den dama-
I gen Fach- und Hochschulen (so z. B
auchvon 1941-1 944in Skaßburg)wer-
den dr ngend Hinwe se aller Art ge
sucht. Zu d esem Zweck sind insbe
sondere Ze lzeugen und Archivare
aufger!fen Erinnerungen und Doku-
mente (lV lteil!ngsblätter Schrifiwech-
se, Bi der) oder Beiträge aus Bundes-
ze tschrifienlgeschichte. zur Verlü-
gung z! slellell Zuschrillen und Mit
ieiungen werden erbeten an:
Geschälisstelle der GDS lcemein
schafl für Deutsche Studenlenge-
schlchte), Pfarrer Detlev Frische
Oberstsvaße 45, D-45134 Essen.

Badener Französisch ernen. damit se
sich d-an Elsässern verständlich machen
können, d e sie e genllch verstehen müR-
ten, wenn dle Elsässer nichl nur Franzö-
sisch ernen müßlen, sondern reden dürJ-
len, wie ihnen der Schnabel oewachsen
war. Wenn das nialri ein Glanzlesiung
jener berühmten glaskaren ga lischen
Log k isti

lmmer wieder Wahlen

Trost gibt es lür d e Ver ierer immer. Bald
sind w eder Wahlen, dann wird Ch rac n
der Bretagne eine Rede halren, d e d e
lrerells vor Jahren gehatene wiederholen
und als allerneueste Erleuclrtung darbie-
ter wird. Josp nwird aul Koß ka reder und
neue Durchbrüche und Versprechungen
verhe ßen. Kleine Foltschrllle glbt es da-
bei immer, dieses und ienes Wahlgeschenk

wird Wirkllchkeit. BloB. wen n der Rettu n gs-
wagen nur Schneckenternpo Iähri, ist der
Palienl ärgsi verstorben. bs er d e No1-

Possen aus der
Krähwinkelei

ln Berlin gabesaus Besatzungszeiten e n
abgesch ossenes französ sches Vierle ,

das Wohnungen und Diensisielen beher-
bergte und die l',4iiarbeiier aus Armee und
Venaltlng ln einer Siadt ln der Siadt
konzenverle (dles und das fogende gilt
sinngemäß alrch iür Eng änder, Amerika-

Nach dem Abzug der Besatzungtruppen
Anfang der neunzger Jahre behiellen die
Sira8enzüge hre fremdsprachiaen Be,
zelchnungen, sogar einschließl ch .ave-
nue- oder ,,rue", Erst im August elzten
Jahres enlschloß sich d e zLständige Be-
zirksvetuatung zu elner sanllen Umbe-
nennung, d e Namen blieben, n!rwurden
seas,.-Siraße"eingedeutscht.Alerdings
gab es eine Ausnahme, der Name des
Archiiekten Le Nötre wurde nchl über-
nommen. Begründung däs Bezirksstadl-
rals: D e Bürger se en der irrigen Arnah-
me. d e Slraße se nach dem Prale!r des
Berliner Kaufhauses ,caleres Lafayeite '

benannil
Der Praiteur ist dabeidie e nzige speziell
ber in sche Blanrage. Andernoris hat man
es nicht einma zum Eirdeulschen ge
schwege denn Umbennen gebracht. Wo
d e Besatzungsvuppen abzogen, bl eben
rnancherorts d e Name n der Kasernen u nd
Legenschalten als Zeichen weltolfenen
Fla rs,wobeidiefranzösischen S eger1945
ihren Kasernen Naraen gegeben hatten,
die nicht gerade an Deutschland erwiese
ne Wohltalen erinnerten. So b e ben nLn
die glorreichen Er nnerungen an die Füh-
rer der ludovzischer, revoluionären Und
napoeonischen Okkupaiionsarnreen im
Lande hres furchtbaren Wirkens erhalen
und geehrt. Freiburg i. Br. z.B. b eteiexklu-
sves Wohnen ausgerechnei lm ..Quartier
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Die Geschichte der relormatorischen Be-
wegung berichtel kaum von Frauen, de
aktiv und eigenständig in das Geschehen
eingeg iten haben. Einebürger cheStraß-
burgerin, die in ihrer Zet in ihrer Heimal-
sladt hervorgeireten isl, verdient jedoch
dre Beachtung derNachwelt. Es st Katha-
rina Zell, dle Ehelrau des ersten evangeLi-
schen Predige rs am Straßbl] rger l\,4 ünster.
Sie zähli ohne Zweitelzu den bedeutend-
sten Frauengeslaten der Reformaiions-
zei\.

Herkunft, Eheschließung

Katharina war die Tochlereines Straßbur-
ger Schreinermelsierc, namens Schütz.
UberihreJugend und Erziehung isl nichis
bekannt. Wahrscheinlich hat sie ln elner
Klostersch!le lhre Bldung erhalien. Die
junge Frau lrill sozlsagen elst in die Ge-
schlchte ein mit ihrer He rat im Dezember
1523 mil dem 46jäh gen Pfafteram IVün-
sler. [Iatrhäus Zell. Sicher war sie vorher
eine auimerksame Hörer n der Predigten
von Ze l.
Malthäus Zell, geb. 1477 in Kaysersberg
als Sohn eines Weingärtners, wurde 1518
aLrl die 1. Predigerstelle am Straßburger
IVünster beruten. Durch volkstümlche
Schriftauslegurg und seelsorgerlicher E n-
saiz erwarb er sich rasch das Vertrauen

Frauen in der elsässischen Geschichte
Vlll. Katharina Zell (um 1497 - 1562)

endewiederweggeräumi. Nunverhängte
das blschöliche Gerichl über Zelden
Bann. Der lv4ag siral der Sladi erklärte
daraulhin, daß er wilens sei, zell bei der
Verkünd igu ng des Wortes Gottes zu schüt-
zen und zu schirmen. Katharina Schütz
waqte es, mii einem unier dem Bann der
katholischen KirchestehendenGe st ichen
d e Ehe einzugehen. Dasiewegen d eses
Schrities riil Anfeindunq und Übler Nach-
rede zu rechnen halte, schrieb sie einen
Brief an den Bischol und verteidigle darin
die schrifl gemäße Priesierehe.
Martifl Bucer, der klrz zuvor d e Reichs-
stadt Welßenburg wegen evangelischer
Verkündig!ng verassen mußie, vol zog
dieTrauung des EhepaaresZell m Slraß
burger l\,,1ünster. Uber die EheschlieBung
sch eb Kalharina:,,Unsere Eheberedung
war nit von Silber oder Gold. sondern vor
Feuer und Wasser um des Bekenntnis
Christiwillen. Wlr gaben auch unser Leib
und Ehrund GutGoll und Christo, seinem
Sohn, zu einem Opter. Darauf beiahl mir
nrein lieber [,4ann, armer und veriagler
Leute l\,,lutter zu seir, solange uns Gotl
beieiander ließe.'

Oienst an Vertriebenen

Am 24. Juni 1524 mußle der Plarrer Jakob
Otler, der im Siädtchen Kenzingen im Breis-
gau das Evangelium gepredigl hatte, aul
Belehl der vorderösterre chischen Regie-
rung seine W rkungsslätie ve r assen. zahl-
reiche Bürger gaben ihm das Gelet bis
zum nächsien Ort. Als sie dann zurück-
kehren wolllen, wurde hnen der Zugang
zu ihrer He matstadtvon österreichischen
Södnern veMehrt. Sie w!rden von den
Sodaler vertrieben und verfolgt- Llnge-
lähr 150 l\,4änner konnten per Schilf nach
Straßburg enlkommen, wo sie Schutz und

Dle junge Plarrf.au Kalharina Zell konnle
gleich 80 Flüchllinge in ihrem geräum gen
Pfaffhaus unlerbi ngen und dle resllichen
[1änner auf Bü rgerhäuse r in der Stadl ver-
teilen. Sie sorgle nun wochenlang Jür die
Verpflegung dieser Leute und verkösiigle
selbsi fortwährend 50 - 60 l\,länn-"r m
Pfarrhaus. So war das erste evangelische
Hiliswerk entstanden. Es dauerte gerau-
me Zeil bs esfürd e Badenerwedereine
Mglichkeit gab, in ihre HeimatzuIückkeh-

Die besondere Sorge Katharinas galt da
mals den Frauen der Flüchllinge. lhr Ser d-
brief ,,Der leidenden chrislqläubigenwei-
bern derGeme nde zu Kenzingen, meinen
lMitschwesiern in Chrislo" ist erhallen. Sie
bitlet darin. die Verlassenen möchlen die
schwere Trübsa mit Geduld annehmen,
als von Gott geschickte Cabe, die er nie-
mand gibl ais seinen allerlebsien Kin-
dern. ChristiGeisl wolle nach seiner Ver-
heißung hr Tröster, Führer und Schirmer

Spruchweisheiten aus
dem Narrenschift

Wer frcLwen übel rcden will
Was maq ihn helfen das
Er ist darunb nn besser viel
Eyn lrouw syn nuotet was.

Eyn jedemann billich soll
AIen frouwen reden woll
Dann mancher frouwen übel redt
Det weiß nil was syn muatet thet,

Sebasian Brant

Bald danach bot die Plarrfrau 15 Predi
gem aus der l\,larkgraischaft Baden eine
Zuf ucht, nachdem sie dod nach W eder-
e nlührung des kaiho ischen B tus ausge-

E n neuer starker Zuslrom von Flüchllin-
gen war in Straßburg während des Bau-
ernkrieqes l525zuverzeichnen. Nach den
lür die Bauern ung ücklchen Schlachten
von Lupsiein und ScheMeiler sowie dem
,\,4assakervon Zabern strömten viele Frau-
en und Kinder der Erschlagenen in de
Stadt. Kalharina Zel konnle. unterslützt
vom Armenpileoer der Stadt, einen Groß-
teil der Uaglückl ch en lm verlassenen Ba.
1üßerkloster unterbringen. lhr war es auch
zu danken, daß für diese Leuie ir gröBe-
rern Umfang A mosen gesammellund släd-
lische l\,4 ttel aulgewendet wurden.

Besondere Gäste im Pfa(haus

m September 1529 waren die Schweizer
Beformaioren Ulrich Zwingli und Johan-
nes Oeko ampad fü r 2 Wochen zu Besuch.
Danach reislen die Gäsle mil dem Slett-
meister Jakob Slurm und den Theologen
I\,4arlin Bucer und Kaspar Hedio zum Reli'
qlonsgespräch nach lüarburg (Lahn), zu
dem derLandgraf Philippvon Hessen ein-
geladen hatte,
lm Einvercländnis mlt ihrem Ehemann
nahm Kaiharina ge egertlch auch Außen-
se ter der relormatorischen Bewegung
vorübergehend auf.
Es hän.lelie si.h.labe besonde.s !m die
Wiederläuier. Sie i üchtelen nach Slraß-
burg, wei der RatderStadl vom gewa tsa
men Vorgehen gegen se absah, im Ge-
gensatz zu anderer evangellschen Obrig-
keiter. Auch dieAnhängervon Casparvon
Schwenckfeld, dem schlesischen Venre-
ier des reformatorschen Spiritua ismr,rs,
wurden in Straßburg ebenso lolerant be'

Besondere Aulgaben

Katharina durlte hren Ehemann auf veF
schiedenen Beisen im Dienst der evange-
lischer Sache begleiten. lhr größies Er-
lebnis war dabei die Beise nach Wtten-
berg.und d e Begegnung mil Luther.
E n Ubermaß an Arbell gab es für das
Plarrerehepaar Zel im Jahr 1541, als in
Slraßburg die Pest wülete. Beinahe 3000
[.lenschen fielen der Krankheitzum Opfer.
Wie ihr Ehemann eite auch Kalharina in
d eserZeil von einem Slerbebell zurn an-

Noch bevorderKaiserdie Sladi Slraßburg
nach dem unglückichen Ausgang des
Schmalkaldischen Krieges zwang, das
sogenannle lnter m anzunehmen, starb
Matthäus zel am 9. Januar 1548. Er wr.
de unter großer Beteiligung der Bürge.
schall auf dem F edhol Si. Urban beige-
setzt. Das lnierim sollle durch Rechsge-
s€12 den kaihoischen Goilesdiensl dort
wieder einführen, wo er abgeschafft wur-
de, l\,4arlin Bucer, der Vorsilzende des
Siraßburger Kirchenkonvenis, we;gerte
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und dle Zuneigung der Bürger. Zell war
Verfasser der erslen 1523 in Straßburq
erschienenen Reiormalionsschaft. in der
es um die Auiorjläl der Schrifl, das a lge
meine Priesterlum und die Prieslerehe
sins.
Zell begann selne Predigenätigkeit in der
Laureniiuskapelle an der Nordsete des
Münsters. Bald wurde jedoch der Raum
wegen des siarken Andrangs der Besu-
cher zu eng. Das Domkaplle veMeigerte
abet Zel de Benutzung der Kanzel im
Hauptschifides [/ünsters, die einsi e gens
für den berühmien Pred ger Geiler von
Kaisersberg errichtel wurde. Schre neraus
Slraßburgfertigten nun eine hölzerne Kan-
zel, die sie mitZust mmung des lvlagistrats
zu den Predlgten Zels in das lt4ünster
iragen ließen. Sie wLrrde dann milten !m
Hauptschilf aulgestellt und nach Predigl-
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Katharina Zell
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(um 1497 - 1562)
iade n. Sie war von ihrem verslorbenen
Ehemann her nLrr seesorge iche, erbau -

che Predglen gewohnl und hlelttede theo-
logische Polem k von der Kafzel herab für
schädlich De länger andauernde Ausein-
anderselzung, de mündlich und schrlitlich
gef ührtwurde, endete erst, a s Rabus einem
Rut nach Ulm (Donau) iolgle und abrupt
senen Diensl in Slraßburg beendete.
Kalharina ve rfaBie auch Trosisch rilten. So
si u.a. bekannt. daß sie iür einen am
Aussatz erkranklen ehernaligen Ratsherrn
eine erbauiche AusleguIrg des53. Psa ms
schrieb. Sie scheute sch auch richi. den
Unglücklchen, der außerhalb der Stadt
seine Leizie Lebenszeit in Ouaranläne ver-
bringen mußte, aulzusuchen urd ihmTrost

Kurz vor ihrem eigenen Tod 1562 über-
nahm die schon oebrechllche Kälharina
Zell noch e nen b;sonderen Dielst. Eine
Freundin. die einem sektiere schen Kreis
angehörte, wo lte kein Ptarrer beerdigen.
Da ieß sie sich aul den Friedhof tragen
und h ell selbst d e Trauerpredlgi.

Katharinas Selbstverständnis und
Wirkung

We Katharina über ihr Leben und hren
Denst in der Gemeinde dachte, hal sie
sebst so ausgedrückl: ,Was lch geian
hab, das hat der Heff an m r gelan, der
m ch von meinerJugend an also gezogen
und gedingt hal llrn e nen Groschen, daß
ich in se nem Weinberg arbeiten so li. Das
hab ch tun müssen."
Für die Zeiigenossen war Kalharrna d e
personilizene chrislliche Nächslenliebe,
dieslch in Noizellen as,,Engelvon StraB-
burq" bewährl hat1e. Daneben war sie als
gebildete, ntellgente Frau, die hren Glau-
ben in Wort und Schriil unerschrocken
bekannte, hochgeachlet. Lediglch ihre
Toleranz gegenübe r den Randg ruppen der
reiormalorischen Bewegung si eß nicht
überall auf Versländnis.

sich, das lnle rin anzuerkennen. Aul D ruck
des Kasers mußte ihn die Stadl sofolr
beurauben. Als Bucer einen Bufder Uni
versilät Cambrdge (England) annahm.
lorderte der Kaiser seine solortige Abrei-
se. Da wagte es Kaiharina in alierTapfeF
keit. Bucer noch 4 Wochen heimlich ln
ihrern Prarrholzu beherbergen. Das Pfaff-
haus in der Bruderholgasse gali damas
iast als unantaslbare Freistal lür Flüchr-
I nge aller Art.

Das Wirken der verwitweten Katharina
Kalhar:na wurde es nach dem Tod ihres
Galten -arlaubt. noch für 2 Jahre im Miln-
sterpla(haus in der Bruderhofgasse zr
verbleiben. Anqesichis der Nol der Zeit
konnie sie nicht lange ir untätiger Trauer
verharren. Es kamen run häufigvertr ebe-
ne evangellsche Piarrer aus solchen Ge-
bielen nach Straßburg, n denen das kai-
seriche lnlerim so streng durchgelühri
wurde, daß sie n chtmehrbeiben durlten.
Da gab es für die Plarrfrau weder vie zu
sorgen und zu organ sieren,
As Frau. dle sich immer auch mit kirchLi-
chen und theologschen Fragen einge-
hend beschäfligl haite, geriet Katherifa
nach dem Tod ihres lMannes in eine Aus-
einanderselzung mii der luihe schen Or-
thodoxie. Durch den Nachlolger Bucers im
Klrchenkonvent, Dr. fi,4arbach, wurde iür
die Straßbu rger Krrche d e slrenge luther-
sche Bechtgläubigkeltzurbif denden Norm
erhoben. Man verurteilte desha b die An-
hänger Schwenckfeds, d e seit 1534 in
Siraßburg eine kleine Gemeinschalt bi de-
len. Katherina stand diesen Leuien nahe.
Als der Nachfolger ihres Mannes, der iun
ge Piarrer Ludwjg Babus, in selnen Pre-
digten mehrlach gegen die Schwencklel-
der polerniserte, machte sie ihm heft ge
Vorwürfe. Kather na bezeichnete sch
selbsl als ,,langjäh rige, alie Kirchen mutter"
und füh te sich berechiigl, den Plarrer zu kk

Johannes Tauler - ein Jubiläum in Straßburg
A s der gewaliigste Pred ger seiner Zeii
haiderDomlnikanermönch JohannesTau,
ler (um 1300-1361) neben dem Franzlska-
ner Be rthold von Regensbu rq (qesl. 1 272)
die größte BedeutLng lür d e deuische
Predigllm [,1]ltela ler.Von ihm slammiauch
das Advenlslied ,Uns kommt ein Schilt
gevaren".
I\,4it drei Verarsiallunoen erinneire seine
Vatersladl Slraßburg ln diesem Jahr an
den großen l\,{ysiiker, der vor rund 700
Jahren hler geboren wurde. Vom 26. Ja-
nuar bls 26. Februar 2001 war n der Uni
versiläls und Landesbibliothek (b bioihd-
que nationale et universiiaire de Stras
bourg) ein e Ausslellung von Manuskriplen
sowie Fotos von Glasfenslern des ehema-
lioen Dom nikanerk osterszum Therna,,La
mysilque rh6nane ä Sirasbourg" (die rhei
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n sche l\,4yslik in Slraßburg) zu sehen.
Unier dern Vorsltz des Straßburger Erzbi'
schots, Msgr. Joseph Dor6, und von Pro-
fessor Francis Rapp von der Acad6mie
des lnscriplions et des Beles Letlres fand
am 29. Januarln der Universlläi ein e ntä-
giges Koloquium über Tauler stati, an
dem Theologen, Hislorlker und Philoso-
phen aus ganz Europa teinahrnen. Der
Andrang warso groß, daß derdafürvorge-
sehene,,Saal Tauler'sich as zu klen
eMies und der g röße re ,,Saal Pasteul' z! r
Verfügung gesielli werden mußte.
Den Abschluß ienes Taoes bildele en
Konzert mil E nlagen aus l\,4yslerienspie-
en unler dem Lellgedanken,,murmures
du silence" (Säuseln derSlii e)in derevan-
qelschen,,Neuen Kirche" lTemple Neuf),
n dersich Taulers Grabmalbefindel. Die

se Grabplatte hat ihre eigene ceschichie.
Am Abend fand i. der Neuen Kirche eire
eindrucksvolle audiovisue e Veransta tung
stalt. ln einern lktven Daog zwlschen
TaLrler und se nem eifrigslen Anhänger,
dem Straßburger Patrizier Bulmann I\,4ers-
win. wurden Tau ers Gedanken entwik-
kelt. Dazwischen waren Diasvon Glaslen-
siern aus der alten Dominikanerkirche zu
sehen, die sich ietzt n der Laurenliuska-
pelle des IUünslers befinden.
Der erfolgreiche Kaulr.ann und Banker
Bulmann llerswin (1 308-1382), Verfass€r
des,,Buches der neun Fesen" und weile-
rer mysiischer Schriflen, kaufte 1367 ein
verlallenes Kosier auJ dem Grünen
Wörth, ieß es renovieren, übergab es den
Johannitern und verbrachte mit ihnen den
Rest seines Lebens. amS

Das Schicksal der Straß-
burger Dominikanerkirche

und der Grabplatte '

Johannes Taulers
Johann Tauler slarb am 16. Junl 1361 ln
Straßburg lnd wurde in der Kirche des
Dominikanerordens beigesetzt. Nachdem
ab 1561 keine Gottesdiensie mehr in.lie-
ser sog. Predigerkirche abgehallen wur
den, war sie dem Verfal preisgegeben.
Nach der Urterwedung 51.aßbufgs durch
dle Franzosen 1681 muBten die Prote-
stanten das Mnsier an die Kathoiken
abtreien und bekamen dafür vom Magi
silaldie Dominlkanerklrcheals neueevan-
gelsche Hauptkirche zugesprochen. in
alen seben Ptaffk rchen der Siadi wurde
für d e Wiederhersiellung des Baus ge-
sammeli, und anr 11. Dezernber 1681,
dem Zwe ten Advert, hiell Pfarrer Batha
sar Friedrich Sallzmann in dem nunmehr
,,Neue Kirche" genannten Golieshaus die
erste Predigt. DerText war Predlger Sa o-
monis 5, 1 (,,Se nichl schrell mr dem
N,iunde ..."). Während der Französischen
Revoluiion dienle das Kirchengebäude
vorübergehend a s Schwelnestal.
lm 18, Jahrhunderi hatle rnan Johannes
Taulers Grabplatte unter den Bodenplat
ten desüberdachten Kreuzgangs, des,,Ko-
leim", enrtdeckt und sie in die Kirche zu-
rückgebrachl. Bei der Beschießung Siraß-
burgs 1870 wurden die,,Neue Kirche" und
d edaringe agerlen Bestände der Siadtb -

bliothek und des Prolestantischen Sem -

nars in der Nachivom 24. zum 25. August
zerstöfi. Die Grabplatte blieb jedoch un-
versehri und land danach in dem nach
P äner von E. Salomon 1872-1876 an det
alten Slele errichteten Neubau der,Neuen
Kirche" hren ietzigef Plaiz. amg

EIsässisches Sprichwort
War nit cha G'spass versteh',
Müess nit züe de Lit geh.

(K e n Landau)



Elsässische Gedenktagei

Theologie

absch ießendes Urle lzutrifft. ams

Victor Ernst Neßler aul CD
Die llusikindustrie versuchi set einigen
Jahren, berühmie, aber heute nichl mehr
(oder noch n cht) gespielle Opern des 19.
Jahrhunderls wieder zugänglich zu ma-
chen. Nach Werken von J. J. Abert (Ekke,
hard)), Conradin Kreutzer (Das Nachtla,
ger in Granada), Carl Loewe (Die drei
Wünsche) und Louis Spohr (Fausl) eF
sch en unterder CD-lVarke,,Capdccio" jelzi
auch eine Gesarnlaufnah me der Oper,,Der
Trompeter von Säckingen" von Victor Ernsi
Neßler. Die AuJnahme mil namhatten So-
islen (u.a. Hermann Prey), denr Kölner
Rundlurkchor und dem Kö ner Rundlunk-
orchesier stammt bereils aus dem Jahr
1994 (2 CDs, ca. 541\,4ark).
DerWerbetexlerkläft u.a. über Neß erund
sein Werk: ,,Sein Slilorentierle sich slark
am Zeitge st schwärmerischer Späiroman-
ilker und enthäit vele volkslümllche Ele
mente. Dle Sloffe seiner Opern stammen
aus Märchen. Sagen unddem Bereichder
idyllischen Novelle urd bezauberien ein
großes Publikum, sein erf olgr-alchsles Werk
ist 'Der Trompeier von Säckingen', der
a le n im Jahre 1888 in Deutschland rnehr
as 900 ma aulgeführl wurde."

zehnteang bli;b sie alf dem Spielplan
und wurde in Slraßburg geradezu vo ks-
lümlich. Einlge Jahre zuvor hatre bereits
Neßlers ,, Rattenlänge r von Hameln" (l 879)
seinen Siegeszug über die deuischen,
ho ländischen, skandlnavischef und eng-
lischen Bühnen gehalten.
Viktor Ernst Neßler wurde vor 160 Jahren,
am 28. Januar T841 in Baldenheim (bel
Sch lelistadi) geboren, wo seinVater PJar-
rer war. Auch die beiden Großväter. drei
Urgroßväter und ein Ururgroßvaler sind
als Plarrer im Elsaß nachgewiesen. Ein
Bruder und erne Schwester des Vaters
wr.rdenals Dichter bekannr: Fr edrich Neß,
ler (1806-1879), Prolessor in Lausanne,
der die Landschall des Genfer Sees rhd
ihre Geschichte besang, und die frl]h er-
blndele Karoline Neßler-Gass (1808
1869), die einen französischen Olfizier
heiratete und in Joinville-surMarne lebte.
Verfasserin u.a. einer Elegie,,Des Blinden
Abschied von der Welt" und eines ce-
dichlbandes ,Aus der Seee ener Bin-

Überseine Muiter,Wilhelmine Kampmann,
hat V ktor Neßler auch geme nsame Vor
fahren mil Beelhoven. Sie beginnen mil
BasUan Henrichs, der 1586 a s Bürgermei-

Viktor Ernst Neßler (1841-1890)
Es isl recht still geworden um den Kompo-
nislen des ,,Trompeters von Säckingen'
(1884), wie auch um den Dichierdes Tex-
tes, Viklor von Schef{el. Während der Trom-
peterlage in Bad Säckingen erklingl je-
doch nach wie vor Jung Werners Ab-
schedslied aus dleser Oper, das auch
noch in Studentenverblndungen und Män-
nergesangsvereinen bekannl ist: ,,... Be-
hüt dich Goil, es wär zu schön gewesen,
behüt dich Goil, es hal nicht sollen seirl"
lm 19. Jahrhundert war diese Oper einer
der größten Bühnenerlolge überhaupt. ln-
nerhalb weriger Jahre wurde sie insge-
saml über sechstausendmal aulgeführt,
wie Frtz lvaisenbacher n seinem,Siraß-
burger Bilderbuch" (1931) schreibt. Jahr-

sler von Trarbach an
wird. Ob derAhnherr
nicht bekannt.

[4usik oder

lm Altervon vierJahren spiete der klelne
Vlktor berets Klavier und begann schon
fiüh zu komponieren. Zu den Schulkarne-
raden im Slraßburger Proi€stantischen
Gymnasium, mildenen erir nähere Bezle'
hung tral, gehörten RudofBeuß, Edouard
Schu16, Karl Hackenschrnidi l]nd Ludwig
Schneegans. Der glelchaltige Schu16
wurde später sein Schwager. Der Tradiii-
on der Farnilie fogend studierte Viktor
Neßler dann von 1859 bs 1863 in Straß-
burc Theologie. 1861 lral er der Sluden-
lerverb ndung Wilhelmitana be, fürdie er
mehrere Leder, darunter das Buadeslied,
kornponierte. Gleichze lig studi€rie er Kom-
positjon bei dem Organislen und Kor.po-
nislen Theophil Stern (1803-1886) und
arbeitete an seiner ersten Oper ,,Fleuret-
ie. Sein Kommilitone Edmond Febvrel
(1841-1870) sch eb dazu den französj-
schen Text.lm Frühjahr 1 864 wu rde ,,Fleu-
rette" mii großem Efiog in Slraßburg aui-
gefühn, brachte ihren Auloren iedoch
Schwierigkeiten mt der Theologischen
Fakultät e n. Beide wurden exmalrikuliert.
Febvre wurde Prolessor am collöge in
Buchswei er, Neßlerging nach Leipzig, wo
erbei dern Komponislen und IVusiklheore-
tiker l\,loritz Hauptmann (1792-1868) Iüu-
sik siudierte und zwe [,lännerchöre Ieile-
te,lür dje erzahlreiche L eder komponier-
te. 187Owurde er Chordlrektoram Le pzi-
ger Sladtlheater und späler Kapellme sier
am Carola'Thealer. Außer den beiden
berels genannten Opern entstanden in
dieser Zeil u.a. die volkslümlichen Opern
,,Dornröschens Braulf ahrt",,,Hermingard",
,,Olto derSchÜ12", die Opereilen,,Am Alex-
andertag",,,Der Nachlwächie/' und dle
Kantalen ,,Der Blu men Rache",,,Das Grab
im Blsenio" und,Gesang zu Pfingsten".

Ivlißerfolg und Tod

Nach dern großen Tr umph seines ,Trom-
petersvon Säckingen" kehrte Neßler nach
Straßburg zurück. lr der Kalbsgasse ent
sland sein eiztes Werk, die Oper ,,Die
Rose von SiraßbLrrg", auf die er große
Hoffnungen setzle. lm Frühiahr 1890fand
am l,4ünchner Hottheater die Uraulfüh-
rung stalt. Sie wulde ejn großer MißerfoLg,
Neß erstarb bald darauf. am 28.lvlai1890.
Bei der Beerd gung kam d e große Wert
schälzung zum Ausdruck, dle dem be-
rühmlen Konrponisten sowoh von aliel-
sä§sscherals auch von alideuischer Sei-
le entgegengebracht wu rde. Friiz Maisen'
bacher berichlet. daß die ahelsässische
Sociel6 Chorale am Sarg ein von Neßler
komponieiies tranzösisches Lied sang,
während der Straßburger [.]ännerge-

sangverein am Grab autdem Frledhof St.
Gallen mil dem Lied ,,Sti I ruht de r Sänger"
Abschied nahm. Aus Berlin schicKe Kai-
ser Wilhelm ll. ein Kondolenztelegramm
an die Wilwe; aus Paris kam Schwager
Edouard Schurdangereisl, derinzwischen
ein bekannle r Schrlltste lergeworden war
und kuz zuvor (1889) sein Hauptwerk
,,Les Grands lnit€s" (Die großen Einge-
weihten) herausqeqeben hatte.

Nachruhm und Vergessen
Am 28. I\,4ai 1895, dem 5. Todestag des
Komponisien, wurde in der Orangerie ein
im Aullrag der Sladt errichteles Denkma
für Neßler mil einer von dem Siäßburger
Künsller Allred I\,4arzolff geschaffenen
BrOnzebüsle enihült. Auch eine Slraße ist
in Straßbu19 nach Neßler benannt.
An Neßlers Gebunshaus in Baldenheim
wude lm l/ai 1968 in Anwesenheit des
Bürgermeisterc von Säckingen eine ce-
denktate angebrachi, und im Juni 1991
erinne rten eine Aussiellung ln Balden helm
und eine zweisprachige Gedenkschrift an
den 150. Geburtstag des Komponislen.
ln seinem Arilkel über Neßler in,,Die Musik
nGeschichteundGeqenwart.Allgerneine
Enzyklopädie der [,11]sik" (1961) bezeich-
nel Thomas M. Langer Viklor Neßler as
,,eine charakier siische Erscheinung der
deulsche'Buizenscheiben-8omanuk"'.
Neßlers schon zu Lebzeiien verblassen-
der Ruhm beweise, daß sein musikali-
sches Schalfen,,eine Scheinblüte der Bo-
martik darsiellte . Nachdem inzwischen
manches 1961 für tot erklädes Welk mit
guiem Erfolg wlederaulgeführtworden sl,
glauben wir, daß allemal noch nrcht eni-
sch eden isr, ob die Todesbescheinigung
von 1961 füralleWerke Viktor Neßlers als
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450. Todestag Martin Butzers
Am 2a. Februar 2001 hai sich derTodes-
tag des Straßburger Reformators Martin
B utze r (Bucerus) zum 450. N,lalgejäht.lm
Laule des Jahres linden deshalb einige
Anlässe stalt und die Deutsch.-a Posi hat
im Februar eine Briefmarke herausgege-

I\,latin Butzer (BLrceo, als Sohn €ines we-
n g begüierien Küfers 1491 in Schleitsiadt
qeboren, war n seinen iunoen Jahren

sprachigen Schrillen werden alsTeile nes
nternationalen Forschungsvorhabens von
dei Heide berger Akademle der Wissen
schaflen krilisch herausgegeben (bis jeizl
12 Bände). lm lt4ärz dleses Jahres jsi der
Band Schrften zu Ehe und Eherechl"
ersch enen. Erenthälleine große kirchen-
rechlliche Abhand ung über das Eherechl
und manche Ehegutachien, die Butzerlür
die 8ehörden in Siraßburg, aberauch Ulm
und Augsburg verfaßi hal. Von den (weni-
qerzahlreichen) aleinischenSchriftenlie-
gen einlge in modernen Editionen vor. D e
knapp3000 erhaltenen Briefewerden nun,
nach dem Tode des verdenten BuizeF
Forschers Hans Georg Boti, an der Uni-
versilät Erlangen in zusamrnenarbeit rnit
def Kirchengeschlchl ern in Straßbu rg her-
ausseseben. Die ersien drei Bände der
Brieled tion wurd'en noch von Hans Georg
Bott bearbeiiet. Boit kannie sich wie ke n
Zweiter in der Beiorr.ationsgeschichte des
E saß (Bulzer. Täulerelc.)aus. lmvergan-
genen Herbsi erschlen der vierte Band
des Briefwechsels. Die ieizigen Bearbei-
ler können aui umfanorelche, wertvole
Vorarbeiten Rotts zurückgre fen.
Zurn 450. Todesiag fand in Emden im
I\,4ärz 2001 ein Kongreß ( l,Iadin Bucer u nd
das Fechl")stalt. An mehreren Onen glbt
es;m Lauie des Jahres Ausstellungen, so
in Emden, l/emmingen, lsny,Schlettstadt
und Heidelberg (genauere Angaben m

Käsichen). Besonders relchhallig wird die
Ausstellunq in der Stadtbibliothek (Biblio-
thöque humanisle) in Schleltstadt sein,
weil dorl manche Or ginale (Handsch dflen
und Drucke)aus den dortiqen Besiänden
gezeigtwerden kdnnen. Dle Bibliothekund
ihr Förderverein (Amis de la Bibliolhöque)
he ten aktivrnlt, hrenneben Beatus Rhena-
nus wohl bedeutendsten Sohn der Stadl
mlt dieser Alrsstellung, die wie die ande-
ren Ausstellungen auch von der Bucer-
Forschungsstelle ln Heidelberc gesialtet
wird, ins Zenlrum des lnieresses zu siel-
len. ln Siraßburg, dem wichtigslen Wir-
kungsort Butzers, linden ein Vortrag und
einkle nes Symposiu m statt. Eine Ausstel-
lung wird es in Straßburg, wo dle größte
Zah Manuskriple liegt (im Stadiarchiv),

Spruchweisheiten aus
dem Narrenschiff

Wer gut hai ond ergetzt sich mit
Ond nit denr armen do vön gytt
Denr wurt verseii, so er ouch biti.

Wer syn zung ond syn mundi behüi
Derschyrmb von angst, sel ond gemü1
Eyn specht syn jung mil gschrey verriet.

Soll golt noch unserm willen machen
Obelging es J'n allen 'sachen
Wir wurden weynen me denn achen.

Sebastian Brant

Schüler Lrnd dann [,4önch im dortigen Do'
mlnikanerklosler. ln der bedeutenden und
einl uBrelchen Reichsstadi Straßbu rg lrug
ervon 1523 an wesenllich zur Einlührung
der Reformation bei. Seire irislorische Be-
deulung beruhl daraul, daß erslch in einer
Zeit beginnender konfessioneller Abgren-
zung intensiv, otfen und gesprächsbereii
fürd e Elnheil der K rche einselzie, selbsi
wenn er damii nur begrenzt Erfolg hatle.
Seine in diesenr Zusammenhang enlsian-
denen Schrlflen sind bis heute von ökum-.
n scher Beder.rtung. Darüberhinaus be-
grürdete er eine e gene Form evangeli-
scher Kirchenordnung, die nicht nur in
Hessen. sondern vor allem ln eirer Reihe
von oberdeuischen Belchsstädlen wie Ulm,
Auosburq, Lnda!, Konstanz und l\,4ern-
rn ingen langdauernd prägend wurde. Nach
dem Sieg Karls V. über dle Proieslanten
rrußte er, zusammen mt Paul Faglus,
Slraßburg m Aprl 1549 verlassen. Die
letzten zwei Lebensjahre verbrachle er ais
Prolessor in Cambridge und beeintlußte
durch seine Schrflen nachhallig die Eni
slehung der anolikan schen Slaatskirche.
Die Bucer-Forscfung hai in den letzten
zehn, JünJzehn Jahren einen spürbaren
Aulschwung genommen. \,4arlin Butzer
wird anders alsirüherin der Forschung als
einfluBreicher, bedeutender urd neben
Luiher und anderen elgensländiger RefoF
mator wahrgenommen. Seine deulsch-

MARIINVS . BVCERV§

Bucer-Ausstellungen
der HeidelbergerAkademie der Wissenschaften)(geslaltet von

Schlettstadt: Memmingen:
Versländlgung und Einigkeii
I\,4art n Bucer, der europäische

Ausstellung zunr 450- Todesiagi
Antoniersaal, N,4emmlngen,
l\,4art n-Luther-Platz 1.

Tel. 08331 850-245
24-Mätz 16- Aptil2oo1

Öffnungszeiten:
Dlenstag bis Sanslag
14.00-18.00 Uhr - Sonntag
und Felertaq 12.00-18.00 Uhr,

E niriit frei

lsny
Verständigung und Elnigkeil
I\,,larlin Bucer,
der europäische Relormaior
Ausstellung zum 450. Todesiag
Sladtmuseurn
Ca. Apr I Ende lla 2001

Heidelberg
Universltätsmuseum,
8. Novenrber 2001
bis 24. Jänuar 2002

Ausstel ungzum45O.Todbstag des
Beiormalors l\,,lariln Bltzer
Exposition ä lioccasion du 450.An-
niversaire de la mortde [,4arun Bu'
ceri Bibllothdque Human sle, S6ie
stal (Schiettsladl)
16. Junibis 16. Seplember 200l
Heures d'Ouverture/
Öfinungszeilenr
lundi, mercredi, jeLrdi, vendredi 9-
12 ei 14-18 h, samedi9-12 h;
enjuilel et er aoüi aussl samedi ei
dimanche 14-17 h

Emden:
Ausstellung zum 450. Todestag
Johannes a Lasco Bibliolhek.
Enrden, Kirchstraße 22, Tel- 04921
91 500 - 1. I\4ärz - 8- Apri 2001

Öfinungszeiten:
Dienstag bs Frelag 11.00 - 18.00
Uhr, Sonnabend 11.00-13.30
und 14.30-17.00 Uhr, Sonniag
14.30 17.00 Uhr
Wegen Veranstaltungen in der B-
bliolhek kann der zuqanq zur Aus-
stellung zeilvve se eingeschränK sein.



2000 Jahre Königshofen
lni Bahmen der Feierlichkelten zum hun-
dertiährioen Beslehen der St. JoselskiF
che in Straßburg-Königsholen veransta-
tetedie katholische Kirchengemeinde eine
Ausstelung unier dem Tilel ,Koenigshol-
ien,2000 ans d'histoire, m6nroire el nost
algie". Neben dem klrchlichen Leben wuF
de auch die algemeine Dorfgeschichte
berücksicht gt. lnden Wochen danachlolg
len Vorträge zur Faslenzeit und z!r Lokal-
gesch chle.
Die ältesten archäologischen Funde aul
dem Bannvon Könlgshofen, zweiSke ene
m t Grabbe gaben. wurden 1902 !nd 1960
entdeckt. Sie gehören der tungsleinzeit i-
chen Rössener Kulturan (4. Jhd. b s 1800
vor Chr.. benannt nach dem Gräberfed
Rössen bei Merseb!rg). Genau-
genommen begann die Ge-
schichte Kön gshofens also be-
reils vor 5000 Jahren.
Die nächster Funde slammen
aus der Römerzeii. Der Orl war
ein vicus canabarum. das Krä-
me rrevier einer Leg on, bewohnt
von Händlem und Handwerkern.
mii eirerTöpierei, einerZlegelei
und einem Friedhol. Hierwurden
im Jahr 235 die Vlll. Legion ent-
weder von rneulernden Trupper
odervon Gernrarer bes eqt Lrnd
das Lager und die Sied ungzer .,j. .
stört. Geblleben st die alte Bö-
merstraße, die heut ge roule des Aul der Königshat'et Flur bei Straßbuto BadierunovonWenzel
Romairs, dle Köniqshofen mit Hatar (un lüA)

es zu einem kleinen Schloß unrgebaui,
das bis 1681 maikgräflich-badisches Le-
hen war. Nachdem es in der Französi
schen Hevolut on nach derAuswanderung
der adligen Bestzer für eire [,1i]lion Assi-
gnaten verkauft worden war, hieß es im
Volksmund ..[,4 ll onenschlösse ". ofi auch
.Schnokeloch Schlössel", denn es siehr
im .Schnokeloch". woran noch eine Sira-

Die Karlause

Auf dem l,4arienbühl zwischen Königsho,
fen und Eckbolshe m gründeter im Jahr
1335 d e drei N,,lönche Johanr von l\,IeiBen,
Gerhard von Sachsen und Werner von
Hessen die e nzige elsässische Karlause.
1347 wurde s e durch Bischoi Berlhold l.
Gral von Buchegg geweiht. AußerderKir-
che, der Wohnung des Priors urd des

Prokuralors besland das Kloster
aus 18 Einzelzellen. Kartauseraus
Slraßburg und aus Erfurt besie,
delten dann zwischen 1382 und
1388 die Kartause von Hildes-
heim. De Kartause von Basel
wurde 1402 von Straßburg aus
gegründet. Der Kartäuser Ludof
von Sachsen, zunächsi Prlor in
Koblenz und [,4ainz. danach in
Straßburg, wo er 1378 slarb, isl
Verfasser einer Vita Chrlsi und
e nerPsalmenerk ärun9. Das Klo-
sler, das ene berühmie Blbllo-
thek besaß, wurde 1591 aufgeho,
ben und nach lvlolsheim verlegt,
wo es bis zur Französischen Be-

300 Jahre später 1892, ieß sich

rung enlsland entlang der alter Fömer
straße weder eine SedLung. Der ersre
Bahnhof der 1844 eröiineten Linie Siraß-
burg Base wurde n Königsholen ange
egti Brauereien, eireSeifens ederei, Har.-
meüerke Lnd verschiedere Fabriken
wurden gegründet.
Nachdem es bei der Belagerufg Straß-
burgs 1870 dorr zu AusJalgefechlen ge-
kornmen war, wurde am 28, Seplember
1870 morgens zweiUhrjn e nem Ze tunler
der Sva8enbrücke von Königshofen die
Kapilu alon der Sladt untezeichnei.

Beichslandzeit

lr der Beichs andzeil deh nte sich die neue
Ortschafl weiier aus. Damals wurde auch

der Slraßburger lnnensradt verbindel. Zu
beiden Selen dieser Straße wurden v ete
römische Grabdenknäler gefunden. Ein
tuliihras-Belief a!s Königsholen belindel
sich im Siraßburger Museum.

Fränkischer Königshot
ln frän kischer Zeil entsiand ein Königshof.
589 weite dorr Childebert mir seiner Ge,
mahlir und seiner [,,Ir]lter. Auch Lothar 1.,

Loihar ll. und Ludwig der Deutsche hielten
slch wiederholt n Kön gsholen auf, das
später Besidenz der Nordgraien wurde
und 1347 an Straßburg kam. 1365 wurde
es von den Armaqnaken stark verwüstel
Als SIlaßb!rg 1 392 eine Belagerungdurch
Bischol Friedrch Gral von Bafkenheim
drohle, wurde Kön gshofen aufBelehldes
Nrlagisirais niederqeissen. Seine Bewoh
nerwurden n der kurz zuvor u mmalte rte n
Vorstadl St. Aurelien angesledeli. ln der
Ch ror ik des Jacob Twinge r von Königs ho,
len (um 1346-1420) lesen wir darüber:
,,Donoch also man zalte 1392 jor, in den
kriege den die stat hette mit bischof Fride-
tiche und in der ohte l=Reichsachl) u/as,
da brach men gerue {= ganz) abe die
varyenanten zwa zilen zwüschend den
wissen tume und den wiahuse wider Kü-
nigeshoven- nen brach auch das daf zue
KÜnigeshafengerwe abe und nahte acker
und vefi do. do vor hüser slundent-"
400 Jahre lang gab es kein Dorf Kön igsho
fen mehr nLrr der Bann irug weiterdiesen
Namen. Ersl im Zella terder lndustrialisie-

die Sl. Josefskirche erbaul und 1901 e n-
geweihr. lm Jahr 1866 hafte Königshofen
1610 Einwohner, im Jahr 1910 bereils
6800. Nach dem Zweiten Wekkrieg setzte
sich d ese Enhvicklung fon (982: 12740
Einwohner).
Welr n der heulige Straßbu rger Vorort auch
keine h slorischen Baudenkmäler mehr
aulweisen kann, so erinnert doch der be-
kannle St. Ga len-FriedhoJdaran. daß dorl
einmal eine dlesem Heilgen geweihle
Kapelle stand. 1282 sUftele Goesse if
Kurnagel, Biiter zu St. Thomas, diese Ka-
pe le zusammen mil einer Klause lür vier
Klausnerinnen sowie erner Phünde. T360
baute Ncolaus Spender, Probsl zu St.
Thomas, dort den Klausner nnen ein neu'
es Haus. Zu Beginn des 16. Jahrhunderts
wurden die Gebäude abge ssen.

Breuscheck

Hinterdem St. Ga le n- Friedhol stehl nahe
dem Ilühlbach. wo im ltl tlelalter die alte
Breusch lloß. das SchlöBchen Breusch-
eck, das heute den Siraßburger Diakonis-
sen gehört.ln diesem Bau istnochieilwe -
se das alte ,wlgh us ' enthalle n, das Twin-
oerinse nerChroniknennt(a ihochdelrtsch
,,wih von lat-vlcus Ort, vg . ,Weichbild" =
Siadigebiet). Das ,,w ghus" war einer der
Warttüme, von denen r. I\,4 trelalter be
drohender Gefahr die L4enschen, die sch
außerha b des Mauerrings - ei(ra muros -
aulhiellen, qewarnl wurden. Späterwurde

en Zweig der Rheinisch-Westlä ischen
Kapuz ner-Provinz aui dem rlarienbühl in
Könlgsholen nieder. Dieses Koster be-

amg
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Johannes Tauler
Die Berichterstattung det elsässischen
Presse über die Feiet det 7A0. Wiederkehr
der Gebun des Mystikets Johannes Taulet
in Straßburg hat wiedereinmalein vetüei-
tetes neuelsässisches Dilenna ans Licht
gebracht- Der 

"L 
ani hebda" verwandte in

zwei Beiträgen dje Namenslorm ,Johann
Tauler", in einen sprach ervon,,Jahannes
Taulel'und nur in einer Übersichtüber die
bevorstehenden veranslaltungen zu Tau-
lers Gebuftstag hieß es ,Jean Taulel,
vielleicht. well hier das offizielle Plakat der
Tauleieiern abgebildet wa\ das nur einen

"J ean Tau I ef kannte. Der,,Message t Evan-
gölique" widnete Tauler und den auf ihn
bezagenen Veranstaltungen eine ganze
Seite und l.,annte dabei nur einen ,Jean
Taule/'- Diese Umbenennung posl monem
kann nan nur ichtig würdigen, wenn nan
sich untergündig darüber bewuh wnd. daß
zu den neuen Vonanen ja auch det Nach-
name verändert beim Lesen adet Sprechen
wah rge nan men wird -,,Talläh" ad er so ähn -

lich- Die Botatian in den Gräbern alleraien
ist nöolichetueise eine noch unentdeckte
a lte rn ative Energiequel le -



Hinüber und Herüber-
Elsässische Grenzgänger
Nach einer in Straßburg veröllentlichlen
Sralistik g bl es gegenwärug 69 OOO el-
sässische Grenzgänger. das sind S,3 v. H.

der Beschältigten. 36 OOO Grenzgänger
Iahren zur Arbeil nach Deutschland,
33 OOO haben ihren Arbe lsplalz in der
Schweiz. Die Zah der Grenzgänger be_

irug 199Oerst54 OOO. DerstarkeAnsiieg
der Pendlerzahlen wird auch darauf zu'
rückgelührt, daß viele Deulsche ln den
lelzlen Jahren ihren Wohnsitz ins Elsaß
verlegten, aber weiterhin in Deuischland

Moscheroschiahr 2001
Das ganze Jahr über wili d e Gemeine
Willslätt ihren be hmleslen Sohr leiern,
den Barockdichter Johann [,4ichae Mo
scherosch. deram 7. I\,{ärz 1601 in dem Ort
im bad schen Hanauerland geboren wor-
den war. D e Fesweransialiungen began_
nen am 1. Januar mt elnem Ton und
Lichispektakulum am l\,4ühlplalz an der
Kinzig- Esiolgen ein Festaktzum Geburts-
lag, eln ökumenischer Fesigottesdienst
(11. t!4ärz), Konzeiie, FreilichlTheateraui
führungen (6., 13. und 27. Juli, 3. Augusi)
und ein hlslorlsches Dortlest (20.-22- Jul).
lm Novernber(Taq stehtnoch nichtiest)hä i
Prof . Walter E. Schäier einen Vorlrag,,Quir n
L4oscherosch und sen äherer Bruder Jo
hann Mchael . Die Schlußveranstaltungfin-
dei am 29. Dezernber statt. Progranrm und
weierc lnlormalionen sind erhältlch beider
Gemeindeverwaltung W lstäit, Te eion
078521430 - reh-tax 0785214329 -

Vier-Sterne-Hotel am
Hauptbahnhof Straßburg
Die amerikanische Hote kelte llarioit wil
Anfang des Jahres 2OO3ein Vier-Slerne-
Hoteljn derNähe des Siraßburger Haupt
hahnhof s errichlen. Das untemehmen. das
seiner Sitz in Washingion hai und in 57
Ländern vertreten st. will 190 llillonen
Francs lür das 2O5 Zimmer umiassende
Hote in Straßburg inveslleren. I\,lan hoffi,
daß das Hals hauplsächlich von den Ab-
geordneten des Europaparlaments und des
Europarats frequentiert wird und darüber
hinaus auch von Fernreisenden. kk

Eine Rosheim-Hymne
ln Rosheira an der elsäss schen Weinslra-
ßeieierte rnan den Beginndes 3. Jahriau_
sends auf besonders orio neLle weise. lm
Rahnen des iradiiionellen Neujahrsemp-
langs fand dort am 14. Januar die Uraul-
führung einer Hymne aul das Städlchen
stalr. Die Hymne lrägtden Titel,,Au pied du
llont Saint-Odile" (Anr Fuße des Od lien
bergs). Die N4usik stamnl von Christ an
Munch dern Direktor der kantonalen N4u_

sikschu e, derTexl (aul hanzös sch und n
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e sässischer Mundart) von Jean-Claude
Holicky. De ehemaliqe Relchssladt, die
auch dem Zehnstädtebund der elsässi-
schen lreien Städle ange hörte, war schon
zur Bömerzeii besiedet. Die erste schrfl_
liche Erwähnung slamml aus dem Jahr
778. Darnals besaß die Abiei Fu Lda Reben
in ,,Rodashainr". l/lii seiner Sankl Peter-
iJnd Paulskirche besitzi das Slädtchen ei-
nes der schönslen romanischen Gotles_
häuser des Elsaß. Auch zahlreiche Re_

naissancehäuser zeugen von Roshe ms
reicher Verqanqenhel.
Rosheim istder Geburtsort des Stadtschult_
helßen Georc lltel, deralselnerderAnfÜh_
rer derAuiständlschen lm Bauernkr eg am
23.Jun 1525 hingerichtet wu rde, undvon
Theobald Thamer, einem Schüler Luthers
und l\,4elanchthons. Thamer wurde 1543
Proiessor der Theo og e an derprotestan_
lischen Univerciiät l\,4arburg. Nach Zwei
fe n an der Lulherischen Rechtfert gungs
lehre kehrle er 1553 zur kathollschen Kir'
che zurück, wurde Domprediger in lVin_

den, Dompräbendar ln I\,4airz und schl eß-
ich TheologieproJessor ln Freiburg i. Br.,
wo er 1569 starb. Ab 1516 ebt-" Rabbi
Joselmann in Fosheim. Als ,,Beieh Lshabe r

der Jud sheil" der Landvogiei Hagerall
setzte er sich unermÜdlich für die Aufrechl_
erhaltung derjüdischen Prvleglen u.a. be
Kalser KarlV. und bei Luther ein. amS

Eine große Moschee lür
Straßburg

Der marokkanische lmam Abdellah Bous_
soutgab lm Februarln StraRburg bekannl,
daß dle iür die Siadl geplante neue lvo-
schee vom italienischen SlaFArchiiekt
Paolo Portoghes in Rom enlworfen wuF
de. Das Gebäude so L mit einer 25 [,'leter
hohen Kuppel überdachl welden, ein 28
Nrleter hohes IVinarett erhallen und 3000
Personen Platz bieten. D e Kosien Iürdas
Projekt sollen sch aul ca. 120 [4illonen
Francs belauien. Ln Slraßburg und Umge-
bung eben rund 40 000lvluslim-". kk

Kirchenmusik
E ne von der Slraßburger l\,4uslkprofesso'
rln und Organistin Barbara Schnrutz irn

Auftrag der Welßenblrrgel lnspektion der
evangelisch-luiher schen Krche des E_
saß und Lothrirgens komponlefie zwei
sprachige Kanlale (,,So i Deo Gloria ) {ür
Chor und Orcheslerwurde am 29. Oklober
2000 anläßlich des Beformaiionsgottes_
dienstesinWe ßenburg (Wissenrbou rg) und
am 28. Januar2001 in der proleslanl schen
K rche von Baden'Baden auloeiührt.
Dle etwa 200 Sängernnen und Sänger
selzten sich aus l\,lilqliedern von 17 Kir_

chenchören des rördlichen Esaß zusam_
men Die weiieren Miiwirkenden waren
der Preuschdorfer Posaunenchor r.rnd das
Jugendorchesier von Bader-Baden.

Feuer-Werk an Silvester
E n in doppeltem Wortsinn Neu Straßbur-
ger RituaL zurn Jahreswechsel, das sich
mehr oder wenlger monaielang hin_
schleppt, bis es abebbt, um dann beim
lolgenden JahreswechseL wieder schlag-
arliq einen Höhepunkt zu erreichen, ist
auch in der dlesmaligen Silvesternachl in
Erscheinunq getreten - das Abbrennen
geparkier Automobile und anderer Ver_
kehrsm ttel oder öäentlicher Einrchtun-
gen. D eses Ma nah men sogar das öifent_
lich-rechtliche deuische Fernsehprogramm
in selnen zwelten Abensnachdchien an
Neuiahrvon dem Ereignis Noliz, rn tdeko_
railven Bidern zünge nder Flarnmen. Der
Wortlaul des Berichls, der üblicheMeise
die Urheber der Brände nicht benannte.
mußle beim Lrnkundigen Zuschauer aler
dings den Eindruck erwecken, es handele
sch bei der Brandstiiie rel u m überliefertes
elsässisches Braucht!rn.

Blasiussegen
Vonr l\4illelalier her istes bis helt in der Sl.
BLasiusk rche in Leimbach bei Thann der
Brauch, am Tag des Kilchenpatrons (3.
Februar) denzahkeichenWalllahrern aus
dermit Go d überzogenen Hirnschale des
Heiligen gesegneien Wein zu trinken zu
geben.
Der heillge Blasilrs, Bischol von Sebasie
in Kappadocien, der 316 unier Liclnus den
l,lärtyredod erl]lt, soll einmal einen Jun_
gen vom Ersiickungstod er.etlel haben.
Auch von dem esässischen PapstLeo lX.
(qesl 1054)wird überliefen, daß erdurch
eine Erschelnung des Heiligen von einer
Krankhe t genesen sei. Selt den Pesiiah-
ren im l4.Jahrhundert (,,Schwarzer Tod")
wurde St. Basius dann als einer der vier-
zehn N olhelfer verehrl. ams

Freundlich und eisig
lm Leitalrlkel u nserer Ausgabe fÜ r Novem-
ber/Dezember 2000 (He{t Nr. 6) ist im

,,Freundlich undeisig"belitelien Leitaftikel
aufSeire 1-2ein lrrtum zu berichiigen. Die
zlliedellin srerin ElisabeihGu qou islnicht
fürJustz, sondern fürArbeit und Soziales
zuständig.

Passionsspiel
Auch in diesem Jahr wid in l\,4asmünsler/
IUasevaux an iedem Passionssonnlag (ie_

der Sonntag im lvlärz sowie der 1- und L
April) das von PJarrer August Schmid in
vedaßte iünfslürdige Passionsspiel in
deutscher Sprache aufgelührt. 180 Laien-
darslelleraus N,4asmünsier und Umgebung
spielen vor Tausenden von Zuschaueln,
die jeweils aus dern Elsaß, aus Lothrin_
gen, der Schweiz, Deutschland und Lu_

xembu rg an relsen. Dle Urautführung hatie
1930inMasmünslerslallgefunden. anrg


